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Sportecke

SGSV-Trainingslager
der Skifahrer

vom 25. Dezember 1976 bis 2. Januar 1977
in Verbier VS

Die provisorische Nationalmannschaft wur-
de nach den Ranglisten der letzten Gehor-
losen-Skimeisterschaften in Savognin auf-
gestellt. Dazu kamen noch einige jlingere
Aktive, die sich nach einem Aufruf in der
GZ selber gemeldet hatten. Es konnten 16
gute Kandidaten (4 Damen und 12 Herren)
zum Training nach Verbier eingeladen wer-
den. Leiter war der neue Skichef Maurice
Darbellay, Skilehrer.

Schon am ersten Tag gab es ein kleines Ren-
nen. Es wurde mit einem Video-Rekorder
gefilmt. Am Abend konnten dann die Fah-
rer am TV-Apparat ihren eigenen Lauf an-
schauen und vom Leiter auf ihre Fehler
aufmerksam gemacht werden. Der Video-
Rekorder zeigte leider einige Méngel. Dar-
um wurde er nachher nicht mehr verwen-
det. Es wurde fortan an Ort und Stelle kor-
rigiert. Das war sogar ein Vorteil.

Von den Teilnehmern wurde voller Einsatz
gefordert. Es war kein Lager fiir «Sonn-
tagsldufer». Die Disziplin war ausgezeich-
net, das nétige Vertrauen war da, und die
Mannschaft harmonierte sehr gut mit un-
serem neuen Skichef Maurice Darbellay.
Der SGSV hat wirklich einen ausgezeich-
neten Trainer, einen guten Freund und
Kameraden gefunden.

Am 30. Dezember fanden in Verbier sog.
Giésterennen statt, an denen auch unsere
Gehorlosen teilnehmen konnten. Es starte-
ten 47 Damen aus fiinf Lindern. Beatrice
Ruf kam in den 3. Rang und Monique Gue-
nin in den 6. Rang, die andern zwei lande-
ten irgendwo zwischen dem 10. und 20.
Rang. — Bei den Herren waren 117 Liufer
aus zehn Nationen dabei. Hans Martin Kel-
ler erreichte den 3. Rang, Peter Wyss kam
auf den Ehrenplatz. Clemens Rinderer hatte
Pech; er verlor seine «Latten», und aus war
es mit einem sicher guten Platz auf der
Rangliste.

Allen Skifahrern, welche sich in Verbier
fir die Teilnahme an den Meisterschaften
der Alpenlidnder in Grainau qualifiziert ha-
ben, gratuliere ich und wiinsche ihnen gu-
ten Erfolg.

Roland Collombin helf auch mit!

Ein Abfahrtstraining der Gehérlosen wurde
von Roland Collombin geleitet. Er bemiihte
sich sehr, er steckte die Tore selber aus
und korrigierte die gemachten Fehler.
Abends machte Collombin bei der Gruppe
der Gehorlosen einen Besuch. Er beurteilte
den Teamgeist unter ihnen als «sensatio-
nell» gut.

Notwendige Schlussbemerkungen

In Zusammenarbeit mit Frau Spielmann
konnte ich trotz vollbelegten Hotels in Ver-
bier noch Unterkiinfte fiir die Kursteilneh-
mer sicherstellen. Dank personlicher Vor-
sprache bei der Direktion der Telever-
bier AG (Skilifte) erhielten alle Teilnehmer

einen Gratis-Skipass fiir die ganze Woche.
Die Preise wurden allgemein auf dem Mi-
nimum gehalten. Trotzdem waren die Aus-
lagen flr die Teilnehmer doch ziemlich
hoch. Es wurde deshalb in Verbier erneut
iiber die Finanzierung der Teilnahme an
Trainingslagern und Wettkdmpfen disku-
tiert. Denn auf die Dauer werden die Teil-
nehmer die hohen Auslagen nicht mehr
selbst tragen konnen. Der SGSV muss
schnellstens zu finanziellen Mitteln gelan-
gen und diese gerecht verteilen. Wenn sich
der SGSV finanziell weiterhin passiv ver-
halten muss, werden interessierte und fa-
nige Sportler kaum mehr mitmachen wol-
len. Ursula Miiller

Réatsel-Ecke

Liebe Nichten und Neffen!

Hoffentlich habt Ihr alle das neue Jahr gut
angefangen. Ich wiinsche Euch auch weiter-
hin alles Gute fur die restlichen elf Monate.
Das Zahlenritsel in dieser Nummer ist ein
Geographieratsel. Hans Lehmann in Stein
am Rhein ist der Verfasser.

Ich wiinsche Euch eine vergniigliche Rét-
sel-Schweizer-Reise. Euer Ratselonkel

Zahlenratsel

1. Dorfchen am gleichnamigen kleinen See
im Kanton Obwalden.

2. Pass im Gotthardgebiet; er fiihrt von
Ulrichen im Kanton Wallis ins Bedret-
total im Kanton Tessin.

3. In der Schweiz gibt es drei Dorfer mit
diesem Namen; eines liegt im Kanton
Freiburg, eines im Kanton Ziirich und
das grosste im Kanton St. Gallen. Post-
leitzahl 8732.

4. Fast alle Holzschlitten sind ....... -
schlitten.

5. Nummer 1 liegt an diesem Pass.

6. Berithmter Ferienort im Berner Ober-
land; eine eigne Bahn fiihrt von Lau-
terbrunnen nach diesem hdochstgelege-
nen Dorf im Kanton Bern.

7. Bei dieser grosseren Ortschaft im Kan-
ton Ziurich gabeln sich die Eisenbahn-
linien Zirich—Sargans—Chur und Zi-
rich—Luzern—Gotthard.

8. Weltberithmtes Uhrmacher-Stadtchen
im Neuenburger Jura.

9. Dorf an der Eisenbahnlinie Schaffhau-
sen—Kreuzlingen—Romanshorn—Ror-
schach zwischen Gottingen und Ro-
manshorn.

10. Ortschaft im Kanton Glarus; sie liegt
an der Bahnlinie Ziegelbriicke—Lin-
thal.

11. Grossere Ortschaft im Solothurner
Jura, rund 10 km stidlich von Basel;
dort steht ein Denkmal, das an eine
Schlacht erinnert.

12. Ortschaft, ungefdhr nordlich von Win-
terthur gelegen und Bahnstation der
Linie Winterthur—Stein am Rhein.
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13. Dorf im St. Galler Rheinthal zwischen
Buchs und Sargans.

14. Station an der Gotthardlinie; wenn ich
vom Siiden komme, ist es die letzte Sta-
tion vor Arth-Goldau.

15. Eisenbahnknotenpunkt an der Linie
Basel—Delsberg—Biel; dort zweigen
Linien nach Solothurn und Sonceboz
ab.

16. Diese Station an der Lotschberglinie
heisst genau: ....... -Mitholz.

17. Dorf im Préttigau. Postleitzahl 7299.

18. Hier in diesem Stéddtchen ist ein Eisen-
bahnknotenpunkt der Linien Ziirich—
Chur, St. Gallen—Chur und Ziirich—
Arlberg.

Losung des Zahlenrdtsels
vom 1. Januar 1977

1. NEUJAHR; 2. SCHEIDE; 3. FINDELN;
4. STIEGEN; 5. MEINRAD; 6. SPITZER;
7. STRAUSS; 8. FURGLER; 9. LINEALE;
10. SCHIENE; 11. ZAHNWEH; 12. ZER-
MATT,; 13. SPRACHE; 14. ENGLAND; 15.
SCHLANK; 16. SCHANDE; 17. MASCHEN;
18. TSCHUDY; 19. KLAEREN; 20. FAHN-
DEN.

Die Losung lautete demnach:

Jeden Tag einmal lachen!
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Losungen haben eingesandt:

1. Marie Achermann, Luzern (Sie haben
recht, lachen ist gesund!); 2. Hans Aebi-
scher, Oberhofen; 3. Albert Aeschbacher,
Ulmizberg bei Gasel; 4. Walter Beutler,
Zwieselberg; 5. Ursula Bolliger, Aarau; 6.
Fritz Bucher, Gampelen BE; 7. Stefan Em-
menegger, Hohenrain; 8. Ruth Fehlmann,
Bern; 9. Walter Fricker, Basel (die Lésung
sollte eigentlich heissen: Jeden Tag minde-
stens einmal lachen!); 10. Gerold Fuchs,
Turbenthal (es freut mich immer, wenn Sie
etwas aus dem Heim erzidhlen); 11. Erna
Gmiir, Amden; 12. Werner Gnos, Ziirich;
13. Frieda Graber, Luzern (vielen Dank fiir
die lieben Wiinsche!); 14. Dora und Otto
Greminger, Erlen; 15. Fritz Griinig, Burgi-
stein; 16. Ernst Hiltbrand, Thun; 17. Robert
Huber, Altishofen; 18. Hans Jo6hr, Ziirich;
19. Tildi Imhof, Ziirich (lachen Sie viel im
neuen Jahr!); 20. Martin Karlen, Hohen-
rain; 21. Jean Kast-Grob, Degersheim;
22. Elisabeth Keller, Hirzel; 23. Hans
Kl6ti, Winterthur; 24. Maria Koster-Kiélin,
Schwerzenbach; 25. Margrit und Hans Leh-
mann, Stein am Rhein (vielen Dank fiir das
heutige Ritsel und fir die guten Wiinsche
zum letzten Ratseljahr!); 26. Emma Leuten-
egger, St. Gallen; 27. Urs Mathis, Grub AR;
28. Lilly Miller-Haas, Utzenstorf; 29. Gerda
Noser, Oberurnen; 30. Paolo Perenzin, Sankt
Gallen (vielen Dank fiir den Brief! 1977
darfst Du nicht mehr zu faul sein, um die
Rétsel zu machen!); 31. Willy Peyer, Ponte
Brolla; 32. Jakob Rhyner, Schiers; 33. Liseli
Rothlisberger, Wabern (vielen Dank fiir die
Neujahrskarte); 34. Marlis Ruf, Abtwil
(freundliche Griisse von Deinem chemaligen
Lehrer!); 35. Margrit Schlosser, Linthal
(vielen Dank fiir den Brief!); 36. Frieda
Schreiber, Ohringen; 37. Rosa und Erika
Schrepfer, Miihlehorn; 38. Hilde Schuma-
cher, Bern; 39. Toni Schwyter, Galgenen SZ;
40. Christina Senti, Jenins; 41. Greti Som-
mer, Oberburg; 42. Gerhard Stdhli, Schon-
biihl BE (Ihre Bemerkungen auf den Rét-
sellosungen lese ich immer sehr gernel!);
43. Amalie Staub, Oberrieden; 44. Esther
Stocker, Hohenrain; 45. Armin Stéckli, Ho-
henrain; 46. Fritz Trachsel, Diemtigen; 47.
Alice Walder, Maschwanden; 48. Anna Wei-
bel, St. Gallen (vielen Dank fiir die guten
Wiinsche!); 49. Kathrin Zurbriggen, Hohen-
rain.

Statt Bequemlichkeit:

Gesunder
Morgenspaziergang

25000 Zuschauer wollten am 47. Lauber-
hornskirennen bei der Abfahrt dabeisein.
Die Wengernalp-Bahn hatte Hochbetrieb.
Dauernd waren Ziige unterwegs auf der
Fahrt. Trotzdem betrug die Wartezeit in
Lauterbrunnen durchschnittlich zwei Stun-
den. Viele Wartende wurden ungeduldig
und schimpften. Da gab der Bahnhofvor-
stand von Zeit zu Zeit durch Lautsprecher
bekannt, dass man die Rennstrecke auch
zu Fuss erreichen koénne. Gegen 3000 Per-
sonen befolgten den guten Rat und wagten
den gesunden anderthalbstiindigen Morgen-
spaziergang. Fast unglaublich viele, wenn
man bedenkt, wie bequem heute die Leute
sind. Auch Sportfans machen da meist keine
Ausnahme.
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Frohbotschaft

Wir leben heute — und nicht morgen

Viele Leser denken vielleicht, das
stimmt nicht: Wir leben heute — und
nicht morgen! Jawohl, ein kleines Wort-
chen fehlt. Es soll richtig heissen: Wir
leben heute — und nicht schon morgen!
Jetzt verstehen wir es gut. Die Men-
schen in unserer Zeit — die meisten
von uns — sind sehr ungeduldig und
immer in Bewegung. Alle suchen im-
mer Neues. Das Leben ist dann wie
eine grosse Unruhe. Viele werden unzu-
frieden, weil sie nicht richtig im Heute
leben konnen. Bevor sie richtig im
Heute leben, suchen sie schon das Mor-
gen.

Ein altes, armenisches Mdrchen

Es war ein armer Holzhacker. Er lebte
gliicklich und zufrieden mit seiner Fa-
milie in einem kleinen Haus am Rande
des Waldes. Obwohl er sich mit Holz-
fallen nur mithsam sein tégliches Brot
verdiente, gab es am Feierabend immer
Lachen und Singen im kleinen Haus, so
dass die Leute sich sehr verwunderten.
Aber auch der Konig des Landes ar-
gerte sich. Er musste tdglich am Haus
vorbei zu seinem Schloss. Er fragte
grimmig: «Was haben Tageléhner zu
lachen?» Der Konig schickte eines Ta-
ges seinen Diener zum Holzhacker, um
ihm zu sagen: «Mein Herr und Konig
befiehlt dir, bis morgen frith fiinfzig
Sdcke Sdgemehl bereitzustellen. Wenn
du das nicht fertigbringst, sollst du mit
deiner ganzen Familie umkommen.»

«Ich vermag es ganz gewiss nicht»,
jammerte der arme Holzfdller. Aber
seine Frau trostete ihn: «Lieber Mann,
wir haben es gut gehabt in unserem Le-
ben. Wir hatten Freude aneinander und
mit unseren Kindern und versuchten,
auch anderen Menschen Freude zu ge-
ben. Es ist wahr, wir vermdgen die
Sécke nicht zu fiillen bis morgen friih.
Darum wollen wir in dieser Nacht ein
Fest feiern mit unseren Kindern und
Freunden zusammen. Wir wir gelebt
haben, so wollen wir auch sterben.»

So feierten die armen Leute im kleinen
Haus ihr schonstes und glicklichstes
Fest. Nach Mitternacht ging einer um
der andere der Géste schlafen. Zuletzt
blieben der Holzfiller und seine Frau
allein in der Stube zuriick. Traurigkeit
iiberkam sie, als die Morgenrdéte am Ho-
rizont aufstieg. Die Frau klagte: «Nun
ist es aus mit uns.» Aber der Mann tro-
stete sie: «Es ist besser, gliicklich und
im Frieden zu sterben, als ein Leben in

Traurigkeit und Angst zu verbringen.»
Da klopfte es an die Tire. Der Holzfil-
ler offnete weit, um den Erwarteten
des Konigs einzulassen. Der Hofbeamte
trat langsam ndher und sagte nach ei-
ner kurzen Stille: «Holzhacker, stell 12
eichene Bretter bereit — fiir einen Sarg.
Denn der Konig ist in dieser Nacht ge-
storben.»

Diese Geschichte ist zwar «nur» ein
Méirchen. Aber sie zeigt uns etwas sehr
Wichtiges: Wenn wir an das Morgen
denken, verpassen wir das Heute. Der
Mann im Méarchen, der Holzféller, denkt
an das Heute. Auch seine Frau denkt so.
Sie denken, diese Nacht ist unsere
letzte Nacht. Darum wollen wir sie ge-
niessen. Wir machen ein Fest. Das ist
besser als traurig sein.

Der Mann macht ein Fest. Das Heute
geht vorbei. Die Nacht geht vorbei. Der
Morgen kommt — und alles ist auf ein-
mal ganz anders. Der bose Konig ist tot!
Was flir eine grosse Freude fiir die
ganze Familie! Sie haben auf einmal
alle zusammen ein neues Leben bekom-
men.

Natiirlich geht es bei uns nicht immer
so einfach wie in diesem Mé&rchen. Wir
koénnen nicht nur ein Fest machen und
dann sind alle Probleme geldst. Aber
wir konnen von diesem Mairchen etwas
lernen. Wir sollten mehr im Heute le-
ben. Jeder Augenblick in unserem Le-
ben hat viel Schoénes in sich. Wir miis-
sen die Augen aufmachen und sehen
lernen. Dann denken wir nicht immer
gleich an morgen, an die Zukunft. So
werden wir viel mehr Gliick und Frie-
den finden.

Die Antwort des Monchs

Ein alter Ménch aus Asien gibt ein Re-
zept seiner Zufriedenheit. Er sagte ein-
mal:

«Wenn ich stehe, dann stehe ich,

wenn ich gehe, dann gehe ich,

wenn ich sitze, dann sitze ich,

wenn ich esse, dann esse ich,

wenn ich spreche, dann spreche ich...»
Dann fragten die Leute den Mann: «Das
tun wir auch, aber was machst du noch
mehr als das?» Und der Modnch sagte
wieder:

«Wenn ich stehe, dann stehe ich,

wenn ich gehe, dann gehe ich,

wenn ich sitze, dann sitze ich,

wenn ich esse, dann esse ich,

wenn ich spreche, dann spreche ich .. .»
Und die Leute sagten wieder zum



	Sportecke ; Rätsel-Ecke

